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Perſonen.

a) Uuf der Hauptbühne :

Jans XXVII., König von Hampelland

Billa , ſeine Tochter

Joſt, ein Hofnarr

Giärt, Kammer- Junker

Oberſt der Schloßkompagnie

7 Räte bezw . Miniſter des Königs

Spinne, eine weiſe frau

7 Soldaten der Schloßkompagnie

Ein Arbeiter, ein faulpelz, ein Flieger.

b) Uuf der Nebenbühne:

Ein Mann, eine frau, ein Kind, ein Student.

Ort der Handlung : Thronſaal in Hampelburg,

der Hauptſtadt von Hampelland;

auf der Nebenbühne : Stube des Arbeiters,

Stube des Studenten .

Zeit. Ein Sommerabend.
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Koſtüme.

Um die Ungehörigen des Hampelburger Hofes

Hampeln (Umeiſen) zu kennzeichnen , genügt brauner of

ſchwarzer Domino. Der König trägt dazu die Kro

Joſt die Schellenkappe, Giärt eine Bedientenmüße,

Oberſt einen Zweiſpiß, die Soldaten Helme, der Flies

eine Sturzkappe, die Räte :

Kultus : Sdlapphut, ſpäter Mütze und Stab eines Kirchenſchweiz

Eiſenbahn : rote Bahn- Dienſtmütze, ſpäter Arbeitermütze und Scha!

Finanzen : Zylinder, ſpäter Botenmütze und Taſche,

Juſtiz: Binde vor einem Auge, ſpäter Mütze eines Zuchthausaufſeh

Inneres : Hausmütze, ſpäter Portiermütze und Stab,

Uußeres : Sportmütze, ſpäter Straßenfegermütze und Beſen,

Krieg : Soldatenmüte, ſpäter Zipfelmütze und Hirtenſtab,

Spinne : grauen Domino mit weißem Kreuz ;

alle übrigen Perſonen ihrem Stande entſprecher

bürgerliche Kleidung.
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1. Auftritt.

er

We

Sodo

uifje

conſaal oder einfaches Zimmer. Der Thron ſteht ſo, daß der König

Hintergrunde ſehen kann . Jil einer Zimmerecke ein rieſiges

res Spinnennet, an dem ein faden herunterhängt.

: r König ſitzt auf dem Thron und ſchläft. Die Krone ſitzt ſchief.

Zepter hält er im Arm . Joſt ſteht vor dem Thron mit fliegen .

N :fche. Giärt mit großem Wedel oder fächer ſitzt in der Ede auf

be,
einem Hocker.

Fliſt: O Kinners, o Kinners, wat geiht dat verwehrt,

Nu hät he fick wier ganz möd regeert,

Un ſitt op'n Thron in'n deipen Slaop !

Un ick wiähr de fleigen, ick arme Schaop.

3t mit der Fliegenklatſche.

Fleige ! Fleige ! Fleige, du äöſige Dier !

Krig ick di, geiht et di leige ;

Fleige, kumm mi nich hier !

Op Küeningsniäſen to danzen,

Dat is en gefäöhrlick Spiell !

Danz op dat Volk un de „ Schranzen " ;

Op de iähre Riäſe danzt viell.

(Schlägt die fliege tot .)

Giärt, der lacht:

Nu lach nich, nu gneef nich, du dumme Jung !

Sing id ut'n Hals mi hier Liäwer un Lung,

Begneeſt mi ſo’n Lecker, as wäör'k von de Bur'n,

Un geiht hier bloß üm de Pöſt to lur'n.

Büß auk en Junker un'n adlig Geſtell,



Bi Guod, id fiärw di din ſwatte fell,

Wann nao enmaol de Mul tot Eachen tred

Un di nich faots ant Windmaken mäds.

Sühs nich, wu druck em dat Slaopen wärd

För em is't ne Arbeit ! Süh, wu he ſwett

Harunner von de föt met dine Schoh !

Op Huofen geihs der nu facht ümto

Un mäds em Wind von achter un vüör !

Já gach en Uugenſlagg buten de Däör. (Marr

Giärt zieht die Schuhe aus, bleibt aber mit dem Wedel ſtehen

Wat meint de Joſt, de dumme Kerl,

Jæ föll hier ſtaoh'n un weihen !?

Zum König : Du büß wull Hüenint, män wann fläöpps

Dann fanns du auf nir feihen.

Un Wind, den mat ſ di ſüß nog vüör -

Un häß't jä auk ganz gähne ;

Män id gaoh leiwer an de Düör

Un fit nao dine Dähne.

Geht an die Tür und ruft leiſe :

Billa, Hiärt, wo bliffs du,

Suderſöte Wicht ?

Din Vader, Dähn, de fläöpp nu

De Nacht all in de Richt.

He ſnuortet äs en Jegel,

he ſweetet äs en Bär.

Billa , Hiärt, kuem friegel,

Hernaocher geihľt nich mähr.

Billa ftedt den Kopf durch die Tür.
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iiärt winkt ihr zu .

0 du min Hiärtenskind,

Sudrige Snut !

Enmaol mat id nao Wind,

Dann kuem'k harut. Wedelt und geht mit dem

Wedel an die Tür ; koſet mit Billa.

met

fiärt : Söte Tuđert !

ar

Ceime Giärt !" illa :

eh.

biärt : Kleine Snufert !

illa : Guede Hiärt !

f

lönig ſpricht im Schlafe unverſtändlich.

jiärt ſpringt hinzu, wedelt und ſingt :

Suſe, Kinneken , fuſe !

Üchter uſſen Huſe

nerkt, daß der König wieder ſchnarcht und geht zu Billa , die wieder

wieder in die Tür tritt.)

Dao ſteiht ſo'n Dähnken fruſe,

Dat hät in de Backen en Kühlken,

Dat hät ſo'n fötet Mülken,

Dat is ſo rund un puſſelig,

Seih ’t et, wär't ganz duffelig,

Krig mit Dähnken bi'en Kopp

Un giew iähr een op de Snute op.

ie beiden halten fick umſchlungen und fäfſen fich. Giart hält dabei

den Wedel in der Hand hoch über Billas Kopf.
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Joft iſt unbemerkt hinzugetreten :

Dat nömmſt du Jüngsten fleigenjagd (Bida flie

Un Weihen vüör un achten ?

0 Junker Giärd, nimm di in acht,

Du fönnſt di wat verwachten !

Wüß he (zeigt auf den König)dat du fin Dochterdrüd

He wüör von Stolt un Gift verrüdt -

Du lämms an Rad un Galgen,

Un id, ick här't Schampalgen.

Een Deel miärf di, leiwe frönd,

Dann liäwſt du glüdlid bis ant End :

Wann du fölvſt en Schaopskopp büß,

Moß'n Schaop auf frien .

Büß du owwer dont Kammis,

Mott fe riek auť fien .

Diälhohn päß nich bi'n faſan,

Duw nich bi de Uhle !

Küeningsdöchter fik nich an,

Bliw jähr von de Mule.

Gläöffs du, Snüffel, wüörs jähr Mann

Jungs, wat ſin ji Gecken !

We fick fatt nich jätten fann,

Kann fic fatt nich lecken .

Giärt: Xe blinne Koh, min leiwe Joſt,

De kann't in Düſtern feihen,

Dat met de Leiw fitts op'n Oſt!

häß Ahnunk bloß vont Weihen.
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Hät, аolle Joſt, äst junt, din Hiärt

Nich ſlagen äs en Lammerſtiärt,

Wann fäögs ne Dähn ſo rank un ſlank,

De Baden raut, de Augen blank,

So frisk un krall,

So ſtur un drall,

So prid äs ut'n Ei harut,

Met ſo'ne föte Suckerſnut ?

Segg, hät din Hiärt nich puckert,

Bis in de finger tuckert ?

or

' oſt : Wu mi dat gong, dat ſchiärt di nich.

Nu weet'i nich mähr, wo't Hiärt mi ligg .

Män een Deel Jung, dat weet ick wiß :

Met di un Billa, dat geiht miß.

Es entſteht ein gewaltiges Erdbeben mit großem Getöſe.

fönig fährt aus dem Schlafe auf und ruft :

Wat is dao loos ? Wat ſall dat Weh’rn?

We ſtört mi Küenint int Regeern ?

Es fallen Trümmer durch die Dede hinter den Thron .

Giärt wedelt ruhig weiter.
MIT

fönig: Joſt, Joſt, Joſt!

Wat is dat för en Oſt ?

Dat is ne Pann ponuffe Dad !

Bewahr us, Guod, vör Ungemack !

Dat ganze Hus dat biewt un knappt. (Beſieht

loſt:

den Thron hinten . )



De Pann hät bloß den Thron lück ſchrapp:

Kamm di dat Dier op'n Kopp,

Du wäörs verdori üm'n Dopp !

König rafft ſeinen Mantel und will vom Thron laufen.

Joſt : Nu bliw du män op dinen Thron.

Sett lik di op erſt dine Kron,

Un nimm't Geraih erſt in de hand !

Geiht unner dann auk hampelland,

Un wärd wi all verduorben,

Büß doch äs Küenint fluorben .

König zu Giärt : Caup gau nao buten un kif, watt et s

Un wo de Sloßkumpenie dann bliff !

Giärt ab.

Joſt: Süh, här, dat Wackeln hört all op !

för dütmaol haoll wi uſſen Kopp.

König : Den Kopp behaoll ich nao, wann id auf day

De Kopp, de mäť mi äs Küenink fin Nau

De Hauptſak förn Küenink, dat is de Kron,

Un dat em nich wackelt unnern Üs de Thro

Joſt : Dat Wackeln, Här, dat mäck di bang,

Nao banger äs dat Graff ?

En Kohſtiärt, Här, we wadelt lang,

De fäöllt auk lang nich af.

Du ſeggs, de Hauptfak wäör de Kron

Un Riäbenſak de Kopp !
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Här, wann de Kopp tom Düwel is,

Dann fett de Kron äs op !

Män du weef beſt, wat't mehrſte dögg,

De Küenint aof de Kron .

Doch met'n Kamm de Eier legg

Uuf nich Sat beſte hohn.

2. Auftritt.

Wache, Oberſt und z Mann, treten ein . Sie tragen anſtatt Gewehr

rieſige Spritzbüchſen und führen einen didbauchigen

Mann (Faulpelz) gebunden in Ketten mit fich. Giärt

wedelt weiter.

Wache: Hurra, hurra, hurral

Oberſt : Guod fiäng di, Küenink von Hampelland !

Guod gaff us en böſen fiend in de hand,

En Kerl, en Mensk, en grülick Dier.

Wi brengt'n in Jſen un Kiedden hier.

König : Wo häff ji'n rakt ?

Wat hät he makt ?

Oberſt : J& holl met min Tröppken Kifin - fifut

Op'n höchſten Taon von de Stadt.

Rundümto nich den liſten Lut.

Kin Kind was op Straot un op Patt.

1

Rund freien nn friäden, dao flufffe un flafft

Düört feld ſchüört hier düſſen Trabant,
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Un met ſine Pattfen ſo bufff un bafft

Tratt he uſe Eand in den Sand.

Tratt hunnert un hunnert von Hampeln to Bri:

Reet Hüſer un Kiärken derdahl,

Dao freg em bi'n Widel de Sloßkumpenie:

Hier ſteiht he vör di op düt Saal.

König zornig : Du Cump von'n Kerl, wat deihn wi di,

Dat du alls möts kaputt?

fauler frech : Wann, Hampellüenink, kürſt met mi,

Dann fi män nich ſo butt !

König : © Mensk, o Wuorm , nimm di in acht,

Süß wärds du to Verſtand äs bracht!

Zeigt auf Wache :. Bekik ſe di, de ſieben Mann :

In jede Sprüß, dao is ne Kann !

Wache legt Spritzen an. Un wann di ſieben Hampeln ſprützt

Dann kanns di kraſjen, ohn dat't nüßt.

Fauler: 0 Küenink, Här, o Majeſtät!

Mi bräck all ut de faolle Sweet.

Bi't Kraſſen mocł mi weggen,

Will leiwer nir mähr ſeggen.

Joſt : Reggen, Weggen, Kautenröhr'n

Is nich nao ſinen Sinn !

Q här, ick ſeih't an ſinen Buk,

Dao ſitt de fulheit in !

12



König : Nu ſegg äs gau, du Liedderwamms,

Worüm fmeets du, ton Donnerfiel!

Dat hus us üm , du fule Slamms?

Fauler zögend : Ut Bosheit nich – ut Langewiel.

König : Ut Langewiel? Bi't Tömiggaohn ?

häß, Kerl, dann dine Arbeit daohn ?

Fauler : An Urbeit, Här, häff ich kin Sinn,

Dao laott bloß Dumme fick met in .

Joſt lachend und nickend : We de Arbeit fennt,

Rich vör jähr rennt,

Un fid nich drückt,

De is verrückt.

König : Dao flao di doch de Düwel drin !

(Es kommt ein neues Erdbeben .)

Ich will (ein Stecken fällt auf die Bühne. )

Joſt, Joſt, Joſt!

Dao is all wier en Oſt !

Entſetzt:

Wache läuft hinaus. Giärt hält den faulen, der mit will.

Joſt : Q här, verleiſ nich dat fatſun !

Dat is en Staken ut'n Tun !

Dat Screien fann nich batten,

Haoll di män an de Latten. (Greift den faulen .)

Un ic, ick haoll den Fenten faſt.

Wann wi nu ſtiärwt, döht he äs Gaſt

Auf finen fulen Kopp daobi -

Män füh, dao is de Kumpenie.
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3. Auftritt.

Wache (führt einen Arbeiter mit frummem Rüden gebunden vor

Wache: Hurra, hurra, hurra !

König : All wier fo’n Kerl, we Hüf ümritt ?

Met Statens nao den Küenint ſmitt ?

in Wut : Kerls, Baime haut,

En Galgen baut

Un niemt en Strid

So lank ſo did

Un hangt je dran ,

Dat jedermann

Sid nimp in acht

Vör mine Macht !

Joſt : Ummer ſinnig, ſinnig an !

Män nich haſſebaſſen.

för den Mann, icł feih't em an ,

Is holt un Hamp nich waſſen .

Zeigt auf den Bauch des faulen : fulwamms ſinen Pudel drago

In de Weſt fin ſlächten.

Zeigt auf den Rücken des Urbciters : flit un Arbeit, jeder ſegg,

Makt den Pudel ächten .

König ruhiger : Oberſt fegg, wat hät he matt,

Dat de Wänn find rietten ?

Oberſt: Hät de Pöſt bineenerakt,

We de (zeigt auf faulen) düörneen hät ſmietten
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Soſt ſpitz: Har id nich rächt ?

He is nich ſlächt,

He päß nich an de Stride.
1 :

König ärgerlich : Swig ſtill nu, Joſt,

Süß wär't verboſt!

Hier füert nu bloß : J de.

Boſt verneigt ſich

König zum Arbeiter : Nu häör op mi, du leiwe Mann !

J & fin de Küenint, mi fif an !

Un ſegg, worüm du Pöſt un Steen,

We düſſen brad, wier ſchiärt bineen ,

Un wu id di Pann danken?

Arbeiter ſchwerfähig: Nir to danken, gähn geſcheihn !

förn Düwel, Här, ick fonn't nich ſeih'n,

Dat jue Wiärks met Rump un Stump

In Brocken ſlog de fule Cump.

- Seih'k Urbeit, doh't le gähne.

Joſt : O Här, du häß unnüeſel Glück,

Dat glike Tit du föngſt twe Bück

Von ſo verſcheidne Järße.

Den Slächten wuß den hals ümdreihn,

Den Gueden fall dat Glück nu bleihn

Twe ganz verſcheid'ne Saken .

König nidt zuſtimmend.
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Joſt : Wann du dat mötſt op aolle Urt,

Ne, Küenink, dat wäör nich apart !

Sad di en Vüörſlag maken ?

König : Dat doh , min leiwe Joſt, dat doh !

Kür flink di ut ! Män to , män to !

Joſt: Du, Küeninf, foerſt ganze Tröpp

Von Räöd ! – n'e ganze Swichte

Met dicke Büf un kahle Köpp

Un met'n klok Geſichte.

De fitt't un ſitt't un wärd nich mö’

Von muonens laat bis aobens fröh

Un kriegt doch fat nir dichte.

Den ganzen Tropp rop nu harin

Un fegg : We mi met klofen Sinn

En Mittel nömmt, wat ganz gewiſ

Togliek en Lauhn un Straofe is

för flit un fulheit, Mann un Wif,

Dat ſwiär id ju bi Seel un Liw !

De fall uſſ' Billa krigen ,

Yao mi den Thron beſtigen .

Hönig (erſtaunt) Joſt, Joſt, Joſt!

Kerl, du büß fermoſt!

för ful un flit äs Straof un Lohn

Datfölwe Dink? --- Un dann en Thron ?

Häß't ſo nich ſaggt ? ( Joft nickt.)

Jæ har't all dacht.

Män du kanns jä nich ſwigen,

Un iď fonn't Wort nich krigen .
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Zu Giart: Gaoh hen un hal de Räöd haran !

Vergett kineen, breng allemann. (Giärt ab .)

König ( bedenklich) Wann een von düſſe drügen Hünn

De Billa kreeg, et wäör ne Sünn !

Joſt: Regg di nich op,

In de jährn Kopp

Dao waff't nich viell Gedanken .

König : Män wann't een finnt

Joſt: Dat gläöff kin Kind !

König : Já tru nich recht den Braoden

Joſt: Kin Raod kann ſowat raoden.

4. Auftritt.

Giärt mit 7 Räten tritt ein .

Räte ſtehen mit krummen Puckeln.

Ein Rat : 0 Majeſtät, ſo wieſ un klok,

üs di de graute Härguod mok,

Giff't op de Welt nich faken. (König nickt fortwährend . )

Män wi find elend, dumm un arm .

Un föüt di raoden? – Guod erbarm !

Segg, Här, wat föll wi maken ?

König zeigt auf faulen und Arbeiter, die rects und links ſtehen .

Von düffe twe, hier links un rächts,
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Deih een wat Gueds, de ann're Slächts.

Nu is int ganze Hampelland

Un wit in alle Welt bekannt,

Dat Lauln un Straof de Küenink giff,

Un dat he nümmis wat düllig bliff.

Weil id nu glik no mott regeeren,

Kann ic nich ſitten un ſtudeern,

Wu ick op ganz beſonn're Wiſ?

Giew den ne Straof un den en pris.

fört Raoden wärd ji jä betahlt,

Un dorüm hät he ju nu halt.

Yiu raod't, nu raod't bineen in'n Nu

En Mittel, wo – we (ſtockt) Joſt, für ' du !

Joſt idarf betonend : En Mittel nömmt, wat ganz gewiß

Toglik en Lauhn un Straofe is

för flit un fulheit, Mann un Wif.

Dat ſwiärt he ju bi Seel un Liw

Well't finnt, fall Billa krigen,

Kao em den Thron beſtigen .

Män wann ji dat nich utſummneert,

Wärd met'n Galgen ji trakteert.

Ein Rat zitternd : 0 Här, o Küenink, Majeſtät!

De Mann, we lo en Mittel weet,

Wat kann äs Lauhn un Straof beſtaohn,

Uof niy, aof düftig viell een daohn,

De Mann is nich gebuoren .

Sind wi de Klöfften auk int Land

Un häbbt in Järwpacht den Verſtand,
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Wiett't uoppen un geheimen Raot

Du fräöggs to ſwaor, dat Dink geiht quaod !

O här, wi find verluoren !

Joſt ſpöttiſch : Nu fil di äs de Räöde an !

Dat fo en Raod di raoden kann,

Dat kanns du doch verlangen.

König : Harut met ju, bedenkt ju gau !

Well’t von ju räött, de frigg ne frau.

Wann nidy, dann müett ji hangen.

Zur Wache: Un ji paßt opt

Bi juen Kopp !

Dat ſe mi nich bedreiget

Un düör de Riſer fleiget.

Wache führt Räte ab.

Joſt lachend : Dao fick de Uhi den Buer an ,

De Bur dann wier de Uhl !

Dat Ei, wat ick int Reſt jähr lagg,

Dat brödt ſe ſiecker ful.

König ſteht auf. Zu Joft: Joſt kumm met, ick will äs feihn,

Wat ſe us demoleert;

Kaolt den Kopp mi laoten weihn.

Van Dag häff'k w a hn regeert. König gehthinaus.

7

Joſt zu Giärt im Abgehen: Von Gelährtheit un Kammis

Hier de Lucht verduorben is.

Kanns dat Saal äs lüften, Giärt,

(Spöttiſch) ' t föhlt den Kopp un't köhlt dat Hiärt. ( Joft ab .)
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5. Auftritt.

Giärt finkt auf die unterſte Stufe des Chrones ; traurig.

Giärd : Id arme Mann,

Wat fang ic an ?

Wann ſo'n Raod dat raoden kann,

Hänk Billa dran.

Du arme Wicht,

Du föt Geficht!

De Düwel hal, ähr een di krigs,

De ganze Swicht.

Geht zum Fenſter nnd ſieht hinaus :

O Maone, leiwe Maone,

Wat fühs du trurig ut !

John Billa fann't nich aohne,

Uohn iähre föte Snut.

Wann an jähr raude Mule

Nu fümp en griſen Raot,

Springt Billa in de Kuhle :

Un dann is't Unglüd praot.

Geht an die Tür und ruft leiſe :

Billa, Hiärt, wo bliffs du?

Suderſöte Wicht!

Billa an der Tür : Leiwe Giärt, wat driffs du ?

Mäds fo'n fur Geſicht. (Beide treten ein.)

Giärt : O du min Hiärtenskind,

Suckrige Snut!
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Wann de Räöd't Mittel finnt,

Js't met us ut.

Billa : Wat von Mittel, leiwe Giärt ?

Giärt : Datſölwe Dink, min föte Hiärt,

för ful un flit äs Straof un Lohn !

Un we et finnt,

Krigg di un den Chron.

Billa : Wann mi min Var verkungeln will,

Dat frigg he wiß nich praot .

Giärt : Un an'n Rollen met ne Brill,

Un met'n griſen Baot!

Billa : En aollen Kerl, id junge Wicht ?

Giärt: Een met'n fahlen Kopp !

Billa : Nee, Vader, nee, dat friggs nich dicht!

Kumm Giärt, wi hangt us op.

Giärt : ♡ wat is dat Liäben ſchön

In de jungen Jaohren !

Billa : Giärt, nu mať fin dumm Gedöhn,

Kumm met in den Gaoren.

Giärt : Buten fingt de Nachtigall

In de Blomendraime !
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Billa : Giärt, dat is nich uſſen fall

Do ſtaoht ſture Baime.

Giärt : Billa , Billa, leiwe Kind,

Buten fann't nich ſtiäwen !

Wann de Baim ant Blaihen ſind,

Möch'k ſo gähn nao liäwen .

Verzweifelt : Krig dat Strick

Nich ümt Knick.

Billa : Wann du leiwer binnen hängſt,

Sall egaol mi ſien !

Hier was jä de ſchönſte Platz

Ümmer auf tot frient.

Süh, min Giärt, dao hänk en Strid !

( zeigt auf Spinnenne

Giärt zögernd: We fümp erſt dran ? Du aof ic?

Billa : Is nir toerſt un nir toleſt!

Sin wi in Leiw toſamen weſt,

Gaoh wi toglief auf in den Daud.

Giärt : O Guod, wat is de Leiwe graut ! (Greift de

faden des Spinnennetzes . )

Kumm, Spinnfoppst, help us ut de Naut !

6. Auftritt.

Spinne : Wat fäöllt ju in, ju Blagentüg ?

Willt an de Pöſt ju hangen?
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Billa : Göng di't äs us, aofit anners mökſt,

Dat föll mi wahn verlangen !

Wann Hagel fläött op Leiw un Glück,

Dann büß dat Ciäben ſatt .

Giärt :

Spinne : So ? Wocht't met hangen nao en lück.

Vertellt erſt, wat ji hat !

Billa :

Hiärt :

Billa :

Jck ſin de Küenintsdochter

Hier ut dat Hampelland,

Un Giärt is minen Leiwſten,

Is auk von haugen Stand.

Wi beiden wullen frieen

Us üöwer iälke Jaohr.

Nu fall de Billa krigen

En Kerl met griſe Haor.

Min Vader will verpandeln (weinerlich)

Mi för en gueden Raot.

Vertell jähr, Giärt, dat handeln,

Du weef't jä Waot för Waot.

Jähr Vader verſprac ſin enzigſte Kind

Den Raod, we't fölwe Dink em finnt,

för ful un flit äs Straof un Lohn

Un giff nao buobendrin den Thron !

De Joſt, de hät dat ut ſich dacht,

Un hät us ſo int Elend bracht.

Un wann bi all de aollen Bück

En Kerl, met't reine Swineglück

Hiärt :

Billa :
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To't finnen, wäör daotüsten,

Dann kann de Giärt fic wisten.

Giärt : Verfustt is uſſe Liäben !

Un dorüm müett wi ſtiäben .

Spinne nidend : So was't, ick ſаog't, ſo is't geſcheihn.

Is gued, dat ji nich luogen

Jd häff't jä alle fölwſt anſeihn.

Sall ick nu för ju ſuorgen ?

Billa : Guod, Spinnkoppsk, weeß du dann en Raot?

Giärt : Viell Räöd hät dinen Uollen

Billa : Von Spinnfoppst niem't en Raot wull an,

Min Var fann fine haollen .

Spinne: Nu luſtert op

Un folget mi,

Dann friggs du em

Un he trigg di.

In düſſe Deiſ en Pulver is,

Dat helpt ut alle Haut ju wiß.

Jedwederen, we do op rück,

We daovon bloß en Stäöffken flück,

Uof flitig is he orre ful,

Dat Pulver wirkt em op de Mul.

Bi alle Lü, Wif, Kind un Mann,

Släött dütte Mittel fiecker an ,

Bi Häerns, Burn un Papen !

Düt Pulver läött jähr gaapen .

1

-
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Well möd met Arbeit fid maracht,

Döht gued dat Gaapen, he ſläöpp ſacht;

Em wedt nich äs Poſaunen !

Den flit döht't Pulver lauhnen.

Well owwer fulwamſt, vull Verdrott

Von dütte Pulver gaapen mott

Wull an de hunnertduſendmaol.

för fule is dat Gaapen Quaol.

Billa : ♡ Spinntoppsk, häff auk viellmaols Dank,

Du brengſt de Leiw us wier in'n Bank!

Giärt : Un wann din Mittel Hölpe daohn,

Bi't erſte Kind ſaß vadderſtaohn.

Spinne lachend : Vadderſtaohn is in de Kiärik

Ne Ühr fölwft op'n Canne ;

Män in den Geldbühl, leiwe Giärt,

Dao is't ne graute Schanne.

Drüm fegg'k di faots :

Riäd nich op mi !

Doch een Deel wic nao feggen di :

Wann di jähr Var nich glaiwen will,

Laot em nich lange küern.

Von düſſe Salw he aohne Brill

Kid düör de diđſten Müern.

Met't Pulver dann en Buoden ſchick,

We't ſtreiht op flitig un fule.

We ſmiärd hiermet de Augen fic ,

Uohn Lucht füht äs ne Uhle.
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Giärt tanzt mit Billa : 0 du min Hiärtenskind,

Sudrige Snut !

Wann de Räöd' bloß nir finnt,

Sin wi fien drut !

Spinne : Giärt, du büß en Heididdellitt!

Billa, moß em wennen !

Vör de Hieraot is't nao Tit,

Hernaocher hät'n Ennen.

Haſtig: Billa, laup, din Vader fümp!

find he ju bineene,

Helpt he wiß ju op de Strümp!

Gued gaohn, leiwe Dähne !

7. Auftritt.

König und Joſt kommen herein . Giärt ſchließt die Fenſter.

König ſteigt ſchwerfällig auf den Thron .

König : Nu geiht wier dat Regeern an !

So'n Küenink hät't nich licht! (zu Giärt :)

Giärt, nu hal de Räöd haran !

Zu Joſt: Uof ſe et wull häfft dicht ? Giärt ab.

Joſt : Watt gar nich giff, fin Mensk nich weet,

Datſölwe Dink för ful un Sweet

Könnt alle Räöd nich raoden .

Wann jedereen von jähr auf mennt,

Dat Arbeit he am beſten kennt,
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Un fulheit deih bedröwen :

fört Raoden wärd fe bloß betahlt,

Un du häß ſe tot't Denken halt,

Un dat geiht in de Röwen .

wache bringt die Räte .

Räte fallen auf die Knie und heben flehend die Hände.

Joſt ſpöttiſch: Dat Denken ſlog iähr nich int höft ,

Dat flog jähr in de schuoden.

Wat ſeiht ſe ut, betuppt, bedröwt,

Üs här'n ſe wat verbruocken !

König : Wat tredt in Krüſen ji de Snut ?

Nu rückt äs met de Spraof harut !

Häff ji dat Mittel funnen ?

Ein Rat jammernd : Wi häbbt beraott un häbbt bedacht

Met Hiärt un Kopp, met Kraft un Macht,

Dat wi find baoll von Sinnen.

Män Gnaode, här ! Et was to ſwaor,

Wat du us fräöggs ! Bi Guod't is waohr :

Sowat is nich to finnen .

König : Joſt, Joſt, Joft!

Nu wärd't apatt verboſt!

Joſt lachend : We Höhner häöllt tot Leggen ſick,

Un fraulü fick tot Spinnen,

To't Raoden Räöde, nao ſo dick -

Js fin Profit to finnen.
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König : Wat doh't dann met ju fule Pad?

Wat doh'k met ju Kanallgen ?

Süß ſteg'k ju bloß mangs op dat Dad;

Män nu kuemt an den Galgen.

Räte : Gnaode, Gnaode ! Majeſtät!

Draffs us nich verdiärben !

Joſt : bỏng jeben Xaoộ mat, me nir meet,

Dat gäff en wahne Stiärben !

Laot gaohen daorüm Gnaod vör Rächt;

Maf, här, von jeden Raod en Knecht,

Dat jedereen nao vör ſin End

Von ful un flit de folgen kennt.

König : Joſt, Joſt, Joſt!

Dat is äs wier fermoſt !

Zu den Räten : Dat ick ju an den Galgen höng,

Dat hären ji verdennt ;

Män weil't för ju aohn Arbeit göng,

Straof'k ju, äs Joft dat mennt.

Setzt ſich majeſtätiſch aufrecht und zeigt auf den einzelnen Rat :

Du, we för den Kultus büß,

Äs Köſter deihn nu Gott.

Un du dao, von de Jſenbahn,

Du arbeitſt in de Rott.

Un di, min leiw' finanzenmann,

Di ſtell'k äs Kaſſenbuoden an.

We de Juſtiz vertriäden hät,

Opſeiher nu int Tuchthus wärd.

Un du, we för dat Innere Raod,
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Du fümps äs Wächter vör de Daot.

Un we dut Ütre häß vertriän ,

Kanns binnen helpen Straoten fiährn .

Von'n Krieg, du kümps nao deiper,

Du büß von nu an Scheiper.

Zur Wache: Harut, harut, met't fule Pack ! Wache führt

die jammernden Räte ab .

König ſitzt in Gedanken, plötlich ſchreit er laut auf :

Joſt, Joſt, Joſt!

Nu ſitt wi wier op'n Oſt!

Joſt: Caot ropen düör dat ganze Cand :

We't Mittel finnt, de krigg de hand

Von Billa un regeert.

König : Män, wann kineen et finnen föll,

Dat ganze Volk ſchick'k in de Höll!

O Joft! Wi find blameert!

Giärt: O här, o Küenink, Majeſtät!

Jd, Giärt, din Knecht, dat Mittel weet !

König ſtutzt.

Jc giew di't gähn un will äs Lohn

De Billa bloß nich dinen Thron.

Joſt ſpöttiſch: Giärt, Giärt, Giärt !

Jung, wat häß du'n Hiärt !

Meinſt du dann, du Kifinnewelt,

Dat een di gläöff, wat du vertellt ?

König zu Joſt ärgerlich : Doh mi’n Gefallen, Joſt, ſwig ſtill !

Wann Giärt mi dat bewiſen will,
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Wat he dao jeggt,

Dann is mi't rächt.

Un Billa wärd fin Wif.

Män wann he lägg

Un mi bedrügg,

Kümp he üm Seel und Eiw .

Giärt gibt dem König die Doſe. Jd häff dat Mittel in düſſe Deif;

Dao ( chick en Buoden met op de Reiſ

Nao'n fulen un nao'n flitgen Mann,

Dat, wu et helpt, id wiſen kann.

König zu Joft: Nimm hier de Deiſ' ,

Un op de Reiſ

Schick een von uſſe fleigers,

Dat he dat Pulver ſtreihet,

Un wi de Wirkunk feihet.

Toerſt bi'n flitgen Arbeitsmann

Un bien ful Studentken dann.

Män dat de fleiger ilig flügg!

Un ilig faots auf fümp wier trügg !

Zu Giärt : Un wann't den Arbeitsmann beglückt,

Un dann den fulwams mäck verrückt,

Dann is dat Mittel funnen,

Un du häß Billa wunnen.

Joſt geht und ſpricht: Dat fall mi wünnern un verlangen,

Uof't Hochtit giff off he mott hangen.

Giärt : Nu, Küenint, wi us de Augen beſtrikt

Met düſſe Salw, und dann wi kikt,
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Uof aut dat Mittel badde.

Wi feiht dann blant düör Steen un Oſt.

zu Joſt, der zurückfommt: Uuk dine Uugen ſmiär di, Joſt,

Süß döhs du't doch nich glaiwen.

Sie ſchmieren ſich die Augen an und ſehen zum Hintergrund .

König : Joſt, Joſt, Joſt!

Dat Dink, dat geiht fermoſt !

Seggt alle beid,

Wat ji nu ſeiht. Uuf der Liebenbühne ſitt Urbeiter

mit frau und Kind bei Tiſch.

Giärt : En Mann , ne frau un auf en Kind,

Joſt: We jüſt an't Hobendiätten ſind.

Giärt: Nu find ſe ſatt.

Uuf der Nebenbühne erſcheint der Flieger am fenſter und ſtreut aus

der Doſe Pulver.

König : Män wat is dat?

Giärt : O här, dao is de fleiger.

Joſt : Yu wärd dat Dingen leiger !

Nu krigg de Deiſ' he ut de Task

Un ſtreiht düört fenſter ſtill un rask

En Snüfffen von dat Mittel.

Die familie beginnt zu gähnen und ſich zu recken, erſt ſtärker dann

ſchwächer, und alle nicken ſchließlich ein .

30ft: Kick, wat de kleine Blage gaapt.

König: Un auk de junge Moder jaapt.
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Giärt : O här, füh, dann

fänk aut de Var dat Gaapen an .

König, Joſt und Giärt gähneu auch und ſprechen das

folgende unter Gähnen.

König : Nu gaapt de drei all in de Wett !

Joſt : Un wi, o här, wi gaapet met.

König: O Joſt, wat döht dat Gaapen gutt,

Wann büß von Arbeit ganz kapatt.

Joſt : Kick, wat ſe fick bi't Gaapen redt,

De Arms un Beene von ſic ſtreckt. ( familie ſchläft.)

König : Se flaopt all baoll. Slaop't faſt un ſacht!

Giärt:
Dat Gaapen hät den Slaop iähr bracht.

Et freit fick jede mode Mann,

Wann he ſo hiärtlich gaapen kann,

Joſt : Met Arm un Snut !

Dat redt wier ut

De aollen möden Knuoden . Das Bild verſchwindet.

Während der König ſpricht, erſcheint der Student.

König : Den Flit belauhnt dat Gaapen, Giärt,

Män nu laot ſeihen, aolle Hiärt,

Uof't auk fo’n ganzen fulen

To Straof föhrt in de Mulen .

Student ſitzt hemdärmelig in leerer Bude und ſtiert vor fich hin.
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König : Süh, Joſt, dao is all de Student.

Joſt : Dat Geld dat gong em wiß to End,

Süß ſätt he wull nich binnen .

Giärt : Sogar den Rock hät he verpännt !

Un Böker, düch mi, he nich fennt

Et is fineen to finnen.

König : Von fulheit weet dat dick Geſtell

Sid nich to laoten in ſin fell. (Flieger erſcheint.)

Joſt : Här, de fleiger !

König : Yu wärd't leiger. Flieger ſtreut Pulver.

Das folgende wird unter Gähnen geſprochen.

Giärt : Kid, här, ' t fänk an !

König : 0, Guod, den Mann

Geiht't Mulwiärks raħ ut den Verband !

Joſt : 't wärd gräötter nao äs fine hand !

Giärt : Kid, wat he gaapt !

Wat he fick winnt !

König: Wann he nich baoll dat End dran finnt,

Dann gaap't, bi Guod, mi fölwſt kaputt !

Joſt : O här, o Här, nu wärd't to butt.

Der Student hat die Mundſperre ; er bemüht ſich vergeblich den

Mund zu ſchließen.
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Dat Mul bliff laos on taobeit

' t will gar nich to wier gaoheni .

Uut id frig in de Bac en Ramm !

Greift nach ſeiner Badke.

Et is nu nog. Dat Wiärfs helpt ſtramm !

Je mag et nich mähr feihen .

König :

Giärt : Dann wiskt ju gau de Augen blank ! (Tun es).

König erleichtert: Hä !

Joft erleichtert: Donnerfil !

Giärt erleichtert: Un Buod fi Dank !

König freudig: Giärt, Giärt , Giärt !

Yu fumm du an min Hiärt !

Joſt : Uuk mi ant Hiärt,

Min leime Giärt !

De Küenint wäör blameert weſt,

Wann't Miittel du nich funneit häſt !

Yao flöker äs Yarren un Räöde is

De erſte Ceiwe, dat is wiß.

König erſtaunend: Wat fürſt du dao von erſte Leiw ?

Wao wuß daomet harut ?

Joſt ernſt : De Giärt, dat is en Hiärtensdeiw,

He hät ne ſdyöne Brut !

König erſchrocken : Joſt, Joſt, Joſt!

Dann ſitt wi wier op'n Oft!
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Giärt : Min Här un Küeninf, Majeſtät!

De Dähn is mine Leiwe wäht

Et is din Docter Billa !

König zornig : Nu ſlao doch Buod den Döwel daut!

Ruhiger : Män, Giärt, du hölps mi ut de Naut.

Js't ſchön auk nich , dat ächterrüggs

Du mine Majeſtät bedrüggs

Dat mott id wull verwinnen .

Un nu hal Billa binnen.

Giärt (fingt im fortgehen) : 0 du min Hiärtenskind,

Suckrige Snut !

König zu Joft: Nu hal mi den fulen un flitigen Mann,

Un de sloßkumpenie ſall triädden an !

Un dann breng Sen fleiger auf met harin,

Dat jeder ſin Cauhn un fin Straofe finn.

Un aut de Räöd föllt ſeihen ,

Wu Glüd und Leiw doht bleihen .

Billa und Giärt treten ein .

Billa : Var, dat Glück!

Giärt un ic !

Giärt : O här, id fint von Leiw un Glück

Binaoh raķ dick !

Joſt lachend : De ſteiht von freid baoll op den Kopp !
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3w Wache, zum Faulen und Fleißigen und zu den Räten :

Harin met ju – den ganzen Tropp.

Alle treten ein . Die Räte mit dem Abzeichen ihrer neuen Stellung.

Flieger : Já ſin derwier von mine Reiſ ,

O Majeſtät, hier is de Deiſ !

König zu Gefangenen : Nu fikt nao mi op minen Thron!

Ut düſſe D iſ kümp Straof un Cohn.

Er bläſt das Pulver fort.

Alle außer Giärt un Billa – gähnen.

Arbeiter : 0 Här un lüenink, id ſin möh .

Von Arbeit Söht de Rügg mi weh ;

Gährend: Von Möh'keit kann'k nich ſtaohen !

Laot mi nao hus hen gaohen.

O Här, nimm nich dat Gaapen krumm :

Et döht ſo gued wann't läött auf dumm.

Fauler gähnend: O här, o Här, laot mi harut !

Ut't hängßel gaap't mi nao de Snut !

Mi wuor van Dag de Tit ſo lank,

Yu mäd dat Gaapen ni nao krank.

Wann'k nao de Arbeit auk nir fraog :

Dat Gaapen , Här, dat is ne Plaog.

König (zeigt auf faulen ): Den mäk't kaputt.

Joſt (zeigt auf fleißigen) : för den is't gutt .

Un auf wi all, wi gaapt ganz butt.
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König : Män fegg ini, Joſt, wo dat an ligg ?

Bloß Giärt un Billa, de gaapt nich !

Joſt : Wann leiwe Lü ſind ſtraim ant frien ,

Drüwt ſe doch möd un ful nich ſien !

König : Män ick ſin möde äs en Diärd

Von't Wehern un Regeern.

Will bloß nao Billa met den Giärt

Üs Brutpaar proklameern.

Un wann ich dat häff daoheit,

Könn ji nao hus hen gaohen (zeigt auf faulen

und fleißigen .)

Un vertellin jue frau vannacht,

Dat Giärt hät in de Welt us bracht

för ful und Flit äs Straof un Lohn

Dat Kaapen nu. Un häört den Thron

Daoför un mine Billa em .

Joſt : Nu ropet all met harre Stemm :

Der König foll leben !

Billa daneben !

Giärt dabei,

Dann leben ſie alle drei !

Ale : Hurra, hurra, hurra !

König (erhebt ſich ): Já ſegg ju Dank !

Joſt: Makt frie den Gank ! ( Alle treten zur Seite) .
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König : Nu allbineen gun Nacht !

Alle fich verneigend : Slaop ſacht, ſlaop jacht, ſlaop facht!

(König ab.)

joſt zu den andern : Bis muonen fröh half acht. ( Joſt ab.)

Alle (ohne König und Joſt) zum Publikum : Gun Radit!

Der Vorhang fällt.

Sie

1
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August Greve, Buch- u.Kunsthandlung,
Münster i . W.

Verlag für Heimat- und Dialektliteratur.

Daud un Düwel.

II

Dichtung von Karl Wagenfeld .

Ein plattdeutſcher Lotentanz mit 12 ganzjeitigen Illuſtrationen von

Aug. Heumann

Vornehm ausgeſtattet in elegantem Einbande Mark 2,25

Luxusausgabe (nur 15 Exemplare) in Ganzpergament 25,

Aus Beſprechungen.

daß dieſe Dichtung bedingungs- und widerſpruchslos als eine

der bedeutendſten Schöpjungen der geſamteni niederdeutſchen

Literatur gefeiert werden wird .

Dr. Caſtelle im Münſt. Anzeiger. 13. 10. 12 .

können wir Niederdeutſchen gewiß ſtolz darauf ſein ,

daß uns eịn ſolches Dichtwerk in unſerer Sprache beſchert worden iſt .

Dr. Schwienhorſt im Vaterlande. 24. 10. 12.

die als einzigartige Schöpfung voll ſprachlicher Schönheit

und tiefer Gedenkenfälle jeßt und immerdar gefeiert werden wird.

Dr. G. Suhlmann in der Osnabrücker Ztg. 7. 11. 12.

Karl Wagenfeld heeft in dit zijn jöngste gedicht en werk

geleverd, dat onder de scheppingen der Nederduitsche Letter

kunde een eereplaats verdient en ongetwijfeld ook verkrijgen

zal . Het Centrum (Holland) 13. 11. 12 .

von einem Ernſt und einer Größe der Auffaſſung, die die Dichtung

auf eine ſeltene Höhe Heben und ihr einen erſten Platz in der neu

plattdeutſchen wie in der niederdeutſchen Literatur über
haupt anweiſen. . eine Schöpfung, wie wir ſie in der neuplatt

deutſchen Literatur noch nicht erlebt haben.

Dr. Dohſe in Niederſachfen (Bremen ). 15. 11. 12.

Das Werk Wagenfelds wird ſicher einen Sonderplatz in der

neuplattdeutſchen Literatur behaupten.

Fr. Wiſcher in der Kieler Zeitung. 17. 11. 12.

dat hier en Wark dan is , dat unſ Literaturgeſchicht

mit gollen Bockſtaben in ehr Bläder indrägen ward, en Wart, up

dat de plattdütſche Welt ſtolt ſin kann.
Albert Schwarz in De Eekbom, Berlin. 1. 12. 12.

Nur aus innerſten Erleben , aus todešernſter Gedankenwelt heraus

fonnte Wagenfelds gewaltige Schöpfung geboren werden. Sie ſteht

einzig da in der neu-niederdeutſchen Dichtung durch die Größe der

Auffaſſung, durch den Reichtum der Erfindung, durch die Kraft und

lebendige Fülle der Mennzeichnung und die dramatiſche unerhörte Wucht

der Sprache, des lapideren Stils . Daher wird auch der Eindruck ein

mächtiger, ein tief in das Herz eindringender, ein unverlierbarer ſein .
Prof. F. Wippermann in der Stölniſchen Vortszeitung. 23. 1. 13 .
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Ueber die Ausſtattung.

Wirkliches Kleinod. (Hambg. Correſp.) Geſchenkwert. (Niederſachſen.)

Met z'n moie illustraties een sieraad. (Het Centrum .) Ein

Stleinod . (Osnabr. Ztg .) In geradezu vornehmer Weiſe ausgeſtattet.

(Kieler Ztg.) Ein edeljchönes Gewand . . und ſo preiswert. (Kölniſche
Volkszeitung .)

Dat Gewitter,

Drama in einem Aufzuge von farl Wagenfeld.

Preis 1 , – Marf.

Gleich dem Gewitter, das draußen die Natur in Aufruhr bringt,

und das wie ein mächtiges Echo die Geſchehniſſe begleitet, ſtürmtdie

Handlung dahin, türmt ſich Wolke auf Wolke,murrt und rollt grellender

Donner näher und näher heran, bis ſchließlich der Bliß in Haus und

Herzen einſchlägt und die aufs höchſte geſtiegene dramatiſche Spannung

löſt, niederſchmetternd und befreiend zugleich . Und gerade die

ſtürmiſch voran eilende Haudlung uud die Sprache, die meiſterhaft

gehandhabt und in feiner Erkenntnis des Bauernvolkes mit allerhand

volkstümlichen Wendungen und Redensarten durchſeßt, ſonſt aber karg

und knapp iſt, zeigen, daß Wagenfeld das Zeug zum Dramatiker hat,

ſo daß man wünſchen möchte, er würde auf dieſem Wege fortſchreiten . : :
Dr. Richard Dohſe im Quidborn. 1913. Nr. 2.

11

Vom gleichen Verfaſſer erſchienen ferner (in verſchiedenen

Verlagshandlungen):

'n Öhm un annere Vertelſels. Brojch. Mt.3o
Geb. ME. 2,60

,, Eine ſchäßenswerte Bereicherung unſerer plattdeutſchen Literatur".

„ Weſtfäliſcher Merkur . “

Ne Göpps vull. (Skizzen .)
Broſch. Mt. 1,50 , geb.Mk. 2,20.

„ Die reifſte Frucht an dem Baume der Dialektdichtung .“

Dr. Nlhlinbroock in „ Rhein. Weſtf. Ztg .“

Durchaus eigene Wege, ja Bahnen, die in der plattdeutſchen

Literatur eigentlichkaum betreten ſind.“

F. Wippermann im ,,Quidhorn ."

Un buten ſingt de Nachtigau . (Skizzen .) Broſch.
M. 1,40 gb. M.2,

Sonderart von hohem künſtleriſchem Wert; Meifterwerke proſaiſcher
Darſtellungskunſt.“ Dr. Caſtelle im „ Hamburger Correſpondent.“

Volksmund. Plattdeutſche Sprichwörter und Redensarten des

Münſterlandes in ihrer Anwendung.

Broſch. Mt. 1,20, geb. Mk. 1,60.

W. leitet eiue neue Epoche der Behandlung (der Sprichwörter)

ein – kunſtvoll in ſich abgeſchloſſene Kulturbilder.“

Dr. G. Kuhlmann im „ Quidborn“.
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